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Aufschwung
Geist, mit Riesenhänden
Spreng die Felsen du,
Aufwärts dich zu wenden
Andern Reichen au.
Laß des Leibes Hülle
In der Schatten Kreis.
In des Lichtes Fülle
Lirgt der Freiheit Preis.

Deshalb ist es auch heute ungleich schwerer, Erfolage
zu erringen, da der Arbeitgeber sich auch heute immer
ucch auf den Machtstandpunkt stellt. Alle diejeniçen
„ewerkschaftler aber. die glauben, daß man Gewerk—
chaftsarbeit mit volltönenden Kraft- und Schlag-
wörtern leisten könnte, sehen sich heute bitter ent
äuscht. So tritt gegenüber der Wirklichkeit rasch
die Ernüchterung ein; derart, daß man von einem
Pefsfsimismus reden kann, welcher heute in
zefährlicher Weise weite Krerse der gewerkijchaftlich
Irganisierten erfaßzt hat. Solcher aber ist, von rein
ewerkichaftlichen Standpunkte betrachtet. zu be
—X

Wir sind, wie ich schon erwähnte, an Kahl stark
scworden. Gewiß, dieses muß sein, aber seien wir
‚och ehrlich und fragen wir uns, ob mit dem Erstarken
der Massen auch der Geist, die Ideen und
S undsaätze im gleichen Verhältnis in der Masse
tark çeworden sind? Haben wir nicht vergessen, daß
vir ohne den inneren Menschen, ohne den starken,
harakterfesten Arbeiter keine dauernde Gewerkschafts
wbeit leisten können. Und darauf kommt es in der
dauptsache heute an. daß unsere Ideen und Grund
ätze in unserer Mitgliedschaft Verständnis und Aner
ennung finden. Niemals wird bei christlichen Ge—
verlschaftlern Lauheit und Pessimismus auch in noch
so schlechter Lage Platz greifen, wenn er voll nud
ganz von seinen Ideen durchdrungen ist. Wir haben
s vielleicht etwas vernachlässigt, n dem Zwang der
Zeiten, in der Hast des täglichen Kampfes, unsere
Ideen in die Massen zu tragen. Es geht nicht, daß
nan aus Gründen der Agitation heraus, um die Gunmnst
de. Masse zu erringen, sich von einer Situation in
die andere mit reinen Aeußerlichkeiten rettet. Mehr
und mehr verlangt die Not der Zeit, daß man zur
grundsätzlichen Erziehuna der Nitglieder
chteitet. Nicht auf Augenblickserfolge hinarbeiten,
uch soiche nicht verlangen. Was nützt eine große
Organisalion, wenn sie nur von Aeußerlichkeiten lebt
der sach immer nur an der äußeren weriphert?
»es Ganzen bewegt. Wir fühlen uns doch berufen,
ie Tinge und Wesen mit unseren Ideen und 6Ge—
ankengängen zu beeinflussen. Wie gefährlich ist
soch in Zeiten niedriger Konjunktur die Lauheit des
rFinzelnen. Hat jeder das innerliche Gefühl, daß er
ils einzelner schicksalsverbunden ist mit der Gesamt-
xeit. daß der Aufstieg und Abstieg seiner Organisa—
ion und seines Standes auch sein Aufslieg und
Abstiez ist? Cder sollte es auch Arbeiter geben, die
da glauben. von der Gönnerhaäftigkeit und der sozia-
en esinnung ibres Arbeitgebers leben und arbesten
u können? Sollte letzteres gerade hier bei einzelnen
dameraden im Saarbergbau zutreffen, dann wüßte
nan fein deutsches Wert, um den Mann tiefer oh
ils tief bedauern zu können. In Zeiten. wie jetzt.
nögen derartige Gedanken bei einzelnen auftauchen.
Das beweist Oberflächlichkeit der Gesinnung, es be
weist, wie wenig Einsicht vorhanden ist für das
Ranze. Sodann gibt es auch solche, die glauben, weil
die Organisation nicht allen Wünschen gerecht würde,
ind jede Forderung nicht ohne weiteres durchgeht.
die Organisation hätte keinen Zweck. Da ist zu
ragen. hat derienige einen Blick für das Ganze?
dat er sich einnial der Mühe unterzogen, die Ver—
umft mitsprechen zu lassen? Aber das ilt furchtbar
 in, unerer egoistischen Zeit, wo alles auf per—
önliche Vorteile eingestellt, einmal Dinge vernunft-
emähß und weitausschauend zu betrachten. Leichter
st es anch, mit der radikalen Strömung zu schwim
nen, oder sich von ihr treiben zu lassen mit dem End—
erfolg, deß man glaubt, sich jagen zu müssen, alles
ergeblich. Anstatt zu bekennen. daß der Nudi.
alismus zu nichts Gutem führt, wird man kopflos
ind wirft alles über den Haufen, obne au bedenken,
vas man tut.

zu leben, so, daß ich ein lebendiges Glied und Orgas
n meiner Gemeinschaft bin. Wie unendlich kleinlich
st doch derjenige, der alles vergißt. was ihm seim
hewerksaaft in der Vergangenheit war und heute ist
ielleicht weil ihm der Beitrag zu hoch ist, sich zu der
Wilden schlägt, im stillen denkend. andere für sich
irbeiten zu lassen. Das sind Drohnen in der Arbeiter
chaft, füt die sich alle Worte erübrigen. Dieses fint
urz einige Gedanken, die, hervorgerufen durch dir
Amstände sich heute dem echten Gewerkichaftler auf
rängen.

Wir müssen versuchen. die Kameraden. die bisher
ure äußerlich zu uns gehbörten. auch innerlich für
insere Sdeen und Grundsätze zu gewinnen. In rast
oser, suller, aber energievollet Arbeit ailt es, diese
Arbeit zu leisten. Gewiß, es ist schwer, mit Tatfachen
ind nackten Wahrheiten vor die Masse au treten. Es
erheischt dieses von unsern Mitgliedern mehr, als
ich an einer glanzvollen Rede, die viel Woricvenia hält. zu berauschen. Wir müssen mehr n—
vie bishet unsere Ideale uns zum Leitstern nehmen,
iber auf der Arbeilsstätte und wo es sein mag, prak
isch danach handeln. Christlich haben wir auf
uisere Fahne geschrieben und christlisch im Kleinen
vie im Großen zu handeln haben wir au unserem
grundsatz zemacht.

Daß unsere Ideale geachtet werden, dafür müssen
bir kämpfen, das muß unser Ziel sein. Wosllen wir
em Großen siegreich sein, dann heißt es, an sich selber
infangen, jeibst danach handeln und streben. Ein jeder
veiß tann, was wir wollen und niemand wird uns
als Ganzes, als Masse, äls Organisation bezwingen
önnen.

Standesbewußtsein bezeugen, sich ena verbunden
ühlen miteinander und überzeugt sein von seinem
Werte für sich selbst und für das Ganze. Niemals
vird ein Arbeiter, der sich bewußt ist der Notwen
digkeit engen Zusammenstehens und kämpfens, sich
»on Lauheit und Pessimismus beherrichen lassen.
Immer wird er sich sagen. jetzt erst recht und sind die
-chwierigkeiten noch so groß jetzt erst recht will ich
mir meinen gebührenden Platz in der Geiellichaft
»rkämpfen.

Nicht nur wie bei einem Geschäft, das aroße Vor
eile bringt, sondern mit der letzten Faser seines

Zderzens muß ein jeder dabei sein und die Treue, die
 beim Eintritt in daie Gewerkschaft gelobt, komme,
vas da kommen mag, auch halten. Dann wird sich
die Cewerkschaft in ällen Lagen und au ieder Zeit
auf seine Mitglieder verlassen können.

In unserer Bewegung liegt eine tiefe Jdee,
die Idee der Gemeinsschaft. Stolz sind wir auf
insete Entwicklung. Tornenvoll war der Weg, den
vit gegangen. Sollen wir letten Endes auf halbem
Vege stehen bleiben? Nur deswegen, weil wir nicht
nnerlich ssark genug sind, weil uns das Krankhafte
»es Zeitgeistes all zu jehr lockt and uns von unseren
Ideen und Grundsätzen abzubringen veriucht? Weil
nan uns glauben mechen will, daß nur und auck
riur das Aeußerliche uns befriedigen könnte? Damiil
verden wir ein Spielball anderer und geben unser
vöchstes. unser eigenes Ich preis.

Lache, juble, singe!
Fern der Fäustel Schlag
Bannct deine Schwinge,
Setle, kein Vertrag,
Läßßt der Parapraphen
Anzahl dich in Ruh:
döchster Freiheit Hafen
Schwebst voll Lust du zu.

Spotte, Geist, der Ketten
Lache du der Not,
Hoch in deinen Stätten
Wirbt man nicht ums Brot,
Und nach Stand und Range
Frägt die Gottheit nicht:
Auf des Sklaven Wange
Strahlt der Freiheit Licht

Mag der Körper schaffen
Schwer nach Knechtes Art,
Beist kennt kein Erschlafen,
Liebt die Höheufahrt!!!
Und entrückt dem Zwange
Dürst'ger Erdenzeit,
Jauchzt er im Gesange
Dder Unendlichkeit.

L. Nessing.

Was uns not tut
Nachtehender Artikel wird uns von einem Kameraden

mur Werfugung gestellt. Derselbe hat seune Auffasjsung
und seine Gedantengänge darm niedergelegt. RNag auch
mautiches nicht gang zutrefsen, so gibt er doch sehr wertvolle
Anregungen, welche nicht unbegchtet bleiben dürfen. Wir
beronen noch. daß wir den Raum unserer Zeitschrift gern
zur erfimung sftellten, da sehr viel in dem Arrikeil enthal—
ten ijt. was geeignet erscheint, die Forrbildung zu fordern
and eine Vertiejung unjserer Grundsätze herbeizuführen.

Die Schriftleitung

Betrachtet nian heute nach den Sturm und Drand
jahren des Krieges u. der Nevolutionsaeit unser Volts-
leben. so konunt man zur Ueberzeugung, daß überall
ane Ernüchterung eingetreten üt. rnctcimng
gegenüber den volltönenden, allesversprechenden
Pbrusen nud Schlagwörtern, wie sie in den latzten
Jahren leider in der Agitation oft gebraucht wurden.
Soll eine Bewegung sich durchjetzen, dann muß sie die
PLenaije hinter sich haben. Dies ist für einen Gewerk
jdaitler eine nüchterne Wahrheit. Ties ist auch der
Aniporn in der Agitétion. Unsere Zahl ist in den
letzten Jahren gestiegen, wir sind äußerlich stark
peworden. Dieses mag gut gehen, solange die Bewe—
zung noch äuherlich, der Masse mit Erolçen auf-
wäarten kann. Dann auch nur solange, als volkswirt-
schaftlich gesehen die Nachtrage nach Gütern gegen—
über dem Angebot größer ist. Dieses truf im Berg—
daun in den letzten Jalhhren zu und ist beute noch
zutreffend drüben im deutschen Vaterland. während-
dessen in den sogenannten Siegerländern insolge des
Friedensvertwages überraschend schnell, eher als man
Jdeglaubt, der Bedarf an Kohlen gedeckt war, so doß
heute in diesen Läöndern das Angebot größer ist als
die Nachfrage. Wirtschaftlich sind wir nach dem
Friedensvertrag und dessen Auswirkungen im Koh—
lenberabau an der Saar nach Frankreich orientiert.

Das tut uns not, daß wir uns auch innerlich
tark und freudig zu dem bekennen, was uns richtig
richeint. Tann wird es keine iesmocher und vei—
imisten geben, die die eigene Arbeit der Bewegung
abolieren. Tann wird auch der Führer sich auf srine
beitglieder verlassen können, denn er weik sich mit
hnen eins in dem großen Gedanken, uns heraus
üneben zu Höherem und Besserem. Benutzen wit
die Zeit. um uns zu schulen, wo die Gelegenheit sidh
dietel Lassen wir nichts unversucht, uns gegenseitig
uu helfen und zu raten, damit jeder ein starker und
jesunder Ast an dem machtvollen Stamme der Orga—
risation werde. Wir werden dann auch bier an der
Zaar machtvoll und stondesbewußt unseren We—
vorwãrts schreiten. Mögen die Hindernisse noch sa
ztotz sein und die Gegner uoch so stark. immer sol
3 beißen:

Vorwãrt4 immer, rückwärts nimmer!“

Einige Worte noch über Opferwilliagkeit
er Kamneraden. Ich denke da nicht nur an das
Materielle. Es gibt auch noch andres, welches man
ich selbst und seiner Bewegung schuldet. Wie vieles
önnte besser werden, wenn die Versammlungen und
durse besser besucht würden. Auch das gehört zur
Opferfreudigkeit, daß ich mich schule, um mir den
Rlick für das, was um mich vorgeht, zu weiten. o
erstehen lernen. mich in meine Gewerlschaft hinein ——
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Die christlichen Gewerkschaften i s 920dasten im ahre 1*
iel sind alle Maßnahmen eingestellt. Dem Schwachen
ind Notleidenden muß Hilfe werden.

Die christlichen Gewerkschaften sind in ihren Bestre—
»ungen wie auch in ihren organisatorischen Einrich—
ungen tonangebend für die ganzechristlichnationate
Urbeitnehmerbewegung Deutschlands geworden. Sie
saben sich den deutschen Gewerkschaftsbund
eschaffen. Vorsitzender des Gewerkschaftsbundes ist
der Kollege Ministerpräsident a. D. Stegerwald.
der deutsche Gewerkschaftsbund wird von den drei Ge
amtverbänden (Arbeiter, Angestellten und Beamten)
getragen. Seinen Sitz hat er im eigenen Verwal—
ungsgebäude in Berlin-Wilmersdorf, Kai—
erallee WB, wohin am 1. Oktober v. J. auch die Lei—
ung der christlichen Gewerlschaften verlegt wurde, Vis
ahin befand sich dieselbe in Köln, Venloerwall 9.

Die Grundsätze des Christentums auf wirtschaft
ichem Gebiete wieder zur Geltung zu bringen, ist mit
ine der Hauptaufgaben der christlichen Gewerkschaf
en. Jeder Deutsche und jeder Christ sollte dazu gerne
zilfe leisten.
In den nachstehenden 3 Tabellen geben wir unse—

en Mitgliedern ein genaues Bild über den Mitglie-
herstand, die Kassenverhältnisse und über die Bewe—
zungen im Jahre 1920. Die Tabellen sind für jeden
jußerst lehrreich und sollten besonders unsere Vor—
tände, Vertrauensmänner, Versammlungsredner usw.
iich genau orientieren, damit sie jederzeit in der Lage
ind auf alle diesbezüglichen Fragen Rede und Ant
vort z3u stehen.

Nicht große Mitgliederzahl und gefüllte Kassen
illein beweisen die Starke und Bedeutung einer Ar—
eiterbewegung. Diese beruht vielmehr in erster
dinie auf den Grundsatzen, von denen das Leben und
Streben der Bewegung getragen wird. Sie können
nicht doktrinär, aber ebensowenig täglich wandelbat
ein. Die bisherige Geschichte der christlichen Gewerk.
chaften zeigt, daß sie mit aller Schärse die Bejahung
alter christlicher Grundsatze taglich für unser Wirt.
chaftsleben fordern. Hierin beruht ihre Stärke. Lang
am beginnen das auch andere Kreise einzusehen
PRachdem die alten Gewalten gestürzt, nachdem dieSo
ialdemokratie, kaum zur Maächt gelangi, versagte,
tachdem man erkennt, daß der russische Kommunismus
benso materialistische und egoistische Ziele verfolgt,
vie der rücksichtslose Kapitalismus, verbleibt nur noch
ins: das Christentum! Gelingt es der christ-
ichen Arbeiterbewegung, die Grundiätze des Christen-
Aums im öffentlichen Leben restlos zur Anerkennung
iu bringen, dann wird auch dem vierten Stand von
eute in seiner Gesamtheit Gerechtigkeit werden, Ge—
echtigkeit auch all denen, die der sozialen Fürsorge so
ringend bedürfen.

Die christlichen Gewerkschaften haben sich aus den
leinsten Anfängen heraus zu einem imponieren—
en organisatorischen Gebilde entwickelt.
Dder Aufschwung im Jahre 190 ist nicht weniger er—
reulich, als der im vorhergehenden Jahre. Obwohl
ende 1919 in der gewerkschaftlichen Erfassung der Ar—
eitnehmer ein gewisser Abschluß eingetreten war, ist
ie Mitgliederzahl im Jahre 1920 u'm 105 124 4uf
105894 gestiegen. die größte Mitgliederzähl

veist der christliche Metallarbeiterverband mit 219 428
uuf; diesem folgen der Gewerkvereinschristl.
zergarbeiter mit 163 767, die Tertilarbeiter mit
08 613 und die Fabrikarbeiter mit 101409 Mitalie-
ern.

Die Gesamteinnahmen der christlichen We—
erkschaften betrugen im Jahre 1920 841815 000 Mk.
dies ist gegenüber dem Vorjahre ein Mehr von
6200426 VMk. Die Gesamtausgaben betrugen
3 413 688. Mtkk. gegenüber dem Vorjahre mehr
48060373 Mk. Der Vermögensbestand erhöhte sich
‚egenüber dem Vorjahre von 20161629 auf
2413950 Mk. Also ein Vermögenszuwachs von
2252321 Mt. Es ist dies eine prozentuale Steige—
ung von 110,3 Proz. Allein der Gewerkverein christl
zergarbeiter weist ein Vermögen von mehr als 183
Nillionen Mark auf, während der christliche Metallar—
eiterverband ein solches von 12 Millionen Me. stellt.

Gefestigt nach innen und außen, geleitet von Füh—
ern mit heiligem Idealismus, die in einem engen
Lertraucnsverhältnis zu den Mitgliedern stehen, das
eine VPacht der Erde zu zerstören imstande ist, sind
ie christ lichenGewerkschaflten heute zu einem Organ
inserer Volkswirtschaft geworden, dem bei dem Wie—
eraufbau des Landes die größte Bedeutung zukommt.
die christlichen Gewerkschaften erstreben die wahre
ßolksgemeinschaft aller Stände und aller
dlassen. Sie wollen nicht unumschränkt herrschen,
ondern verlangen Gerechtigkeit und volle Entfaltung
ür alle Stände und alle Berufe. Oberster Grundsatz
er christlichen Gewerkschaften ist die Sorge für das
Vohl der Allgemeinheit. Auf dieses End—
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Zur Tätigkeit der Sicherheits Fahrlässig bandelt gach ß AN6 Abs. V des Bürgerl.! Die Teilnahme des Sicherheitsmannes an Unfall-
d gFesetzbuches (B. G. B.): intersuchungen soll nach der Begründung zu der Ge—

manner „Wer die im Verkehr erforderliche Sorgfalt sebesnovelle, diesen befähigen, einen weiteren Einblick
außer Acht läßt.“ m die Sicherheitsverhältnisse seiner Abteilung, zugleich

Strafrechtlich wird nach dem Kommentar zu 222 iber auch ein Urteil darüber, inwiemeit neben anderen
es Strafgesetzbuches von — d. Lisel und Delaquis Arsachen Außerachtlassung der bergpolizeilichen Vor
ahrlässige Tötung schon dann angenommen,, wenn riften oder einfacher Vorsichtsmaßregeln vonserten
er Tod durch rechtzeiuge Hiife hätte abgewendel wer. der Verunglückten selbst oder ihrer Mitarbeiter bei
en können“, z. B. In ainer Betriebsableilung be, der Entstehung von Unfällen mitwirkt. Es setzt ihn
tehen lebensgefährdende Zustände. Der Sicherheits, dieses in die Lage, auf seine Kameraden auftlärend
nann würde diese entdecken, wenn er die vorgeschrie- uwirken und diese zur befseren Vesolgung der Un—
enen Befahrungen in der richtigen Weise vornehmen allverhütungsvorschriften anzuhalten.
vürde. Tut er das nicht in sorgfältiger Weise, krifst Bisher hat der Saarbrücher Knappschaftsverein un
hn ein Verschulden, wenn sich unfälle ereignen. Wird eres Wifsens sich an derartigen Untersuchungen noch
er wegen fahriässiger Körperverletzung oder Tötung nicht beteiligt.
»elangt, ist ihm Strafe sicher. Nach dem 2. Absatz der Daß der Gesetzgeber die strikte Besosgung der den
eiden 88 kann er sogar in erhöhliem Maße beftraft Zicherheitsmännern zugewiesenen Aufgaben wollte,
verden. geht daraus hervor, daß in 8 80 f. g. Abs. d das Ober

Wenn bisher solche Fälle noch nicht zu verzeichnen bergamt einen Sicherheitsmann, der seinen Verpflich-
varen, so hat das zunächst seine Gründe in der bis, nngen nicht nachkommt, durch ein regelrechtes Ver—
erigen Gewissenhaftigkeit, mit der Si- ahren seines Amtes entheben kann. Um dem Sicher
herbeilsmänner ihr Amt ausführen und der kurzen deitsmann die nötige Freihsit zur Ausübung seines
zpanne Zeit, in der das Sicherheitsmännergesetß erft Umtes zu gewährleisten, wurde ihm arbeitsrechtlich
Seltung hat. — So d 9rstellung — d nachNeben einer strafrechtlichen Haftu 580 f. d. B. G. nur unter bestimmten zoraus ebungen
wa ine J —83 d ene ene noch eine intlassen werden kann. Dagegen kann ein Sicherheits

* nann nach 8 80 f. c. des Berggesetzes entlassen
„In allen Fällen der Körperverletzung kann verden, wenn er seiner Pflichten als Sicher
auf Verlangen des Verletzten neben derStrafe Jei ts'm ann nicht nachtoinmt. Als Beuspiele führt
auf eine an denselhen zu erlegende Buße bis er Kommentor von Kioftermann zum Bergaeses cun
zum Betrage vonsechstausend' Mark erkannt Jenn ein Sicherheitsnann Befahrungen unterläßt,

verden. zu denen er verpflichtet ist, wenn er nach der Befah—
Eine erkannte Buße schließt die Geltend. ung unterläßt, das Ergebnis der Befabrung in das

nachung eines Entschädigungsanspruches aus. Fahrbuch einzutragen, wenn er die zu seiner Kenntnis
Für diese Buße haften die zu derselben zjelangenden Zustände und Vorgänge, welche geeianet

oerurteiltenGesamtschuldner. ind, das Leben oder die Gesundheit der Arbeiter zu
Ferner bestimmt 8 823 Abs. 1: gefährden, nicht unverzüalich einem ieiner Voragesetzten

Wer vorsätzlich oder fahrlässig das Leben, neldet ...
den Körper, die Gefundheit, die Freiheit, das
Figentum oder ein sonstiges Recht eines an—
zeren widerrechtlich verletzt, ist dem anderen
zum Ersatz des dadurch entstandenen Scha
dens verpflichtet.

Weiter bestimmt 8 MdM des Berggesetzes:
„Ereignet sich auf dem Bergwerke unter oder
über Tage ein Unglücksfall, welcher den Tod
»der die schwereVerletzung einer oder mehrerer
Personen herbeigeführt hat, so sind die im
203 genannten Perjsonen, (nämlich der Be—
kriebsführer und im Verhinderungsfalle der
denselben vertretende Grubenbeamte) zur so
forligen Anzeige an den Revierbeamten und
die nächste Polizeibehörde verpflichtet.“

Nach FJ 1589 der Reich zversicherungsordnung hat die
dergbehörde den Unfallort alsbald nach dem Unsall
u untersuchen, wenn ein Bergmann getötet oder der
zrt verletzt wurde, daß er voraussichtlich eine Unfall
ente erhallen wird. Die Unterfuchung hat auch auf
zerlangen der Knappschafts-Berufsgenossenschaft statt
ufinden.

An der Untersuchung können teilnehmen oder sich
ertreten lassen:
l. der Sicherheitsmonn der Steigerabteilung, in der

der Unfall sich ereignete. Maßgebend dafür ist
 80 Abs. 2 des Berggesetzes;
der Verletzte oder seine Hinterbliebenen;
der Träger der Unfall- und der Krankenversiche
ung. (Also im Saarbergbou der Saarbrücker
dnapwchaftsverein oder ein Vertreter der kpp
chaftlichen Krankenkasse von Hostenbach und St
Ingbert oder ein Vertreter des Frankenholzer
dnappichaftsvereins);
as Versicherungsamt;
er Bergrevierbeamte. Soweit Betriebe der Ge
verbeaufsicht untersteben, der Gewerbenufsichts

—
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Die zwangsweise Einführung der Sicherheitsmänner
jeschah bekanntlich durch die Novelle zum Berggesetz
 ö. G. 1203. Peraniazgjung dazu gob beranntuh
s große Radbod-Unglück vom November 1908, wo
über 300 brave Kameraden den Tod fanden. Verlauf
und Weordegong der Beratungen der Novelle sino noch
nm friicher Erinnerung. Heiß umstritten war das Auf-
hengebiet der Sicherheitsmänner. In 8 80 fg. desggesetzes sind diese Aufgaben genau umschrieben.

Den Sicherheitsmännern wird die Befugnis einge—
räumt, ihre Steigerabteilung zweimal im Monat zu
»efahren und sie inbezug auf die Sicherheit des Le—
ens und der Gesundheit der Arbeiter zu untersuchen.
Sie haben ferner die Befugnis, an den Untersuchun—-
zen der in ihrer Steigerabseilung vorkommenden Un—
alle teilzunehmen, sofern eine Veranlassung dazu durch
den Revierbeamten gegeben ist. Die Sicherheitsmän
ier sind verpflichtet, Befahrungen vorzunehmen, wenn
zer Arbeiterausschuß dieses für notwendig hält und
rr Werksbesitzer dagegen nicht mit Erfolg Einspruch
erhebt. Das Ergebnis einer Vefahrung ist in ein Fahr
mich einzutragen. Es besteht ferner die Verpflichtung,
nile zur Kenntnis des Sicherheitsmannes gelangenden

uinde und Vorgänge, welche geeignet sind, das Le—n und die Gesundheit der Arbeiter zu gefährden,
mverzüglich einem seiner Vorgesetzten zu melden.
diese Mitteilungen sind durch den Betriebsführer so
ort zur Kenntrus des Bergrevierbeanmten zu bringen.
Ferner besteht die Verpflichtung, bei Befahrung der
Steigerabteilung durch den Revierbeamten, diesen auf
trfordern zu begleiten und ihm jede Auskunft über
— DD00—
zeben. Eine Befahrung ist ebenfalls auf Verlangen
er Werlsverwaltung voczunehmen.

Bei Aufzählung der Ausgaben der Sicherheitsmän
er werden mit Recht zwei Fragen aufgeworfen:
. Besteht zwischen befugt-und verpflichtet

zu sein ein großer Unterschied?
WWelche strafrechtlichen und zivilrechtlichen Folgen

können sich für den Sicherheitsmann ergeben,
venn er seine Pflichten nicht gewissenhaft erfüllt.
Die Formel „Der Sicherheitsmann ist befugt“,
entbindet ihn n icht von der Pflicht, alle in 8 80
B. G. zugewiesenen Aufgaben restlos zu erfüllen.
Für den Sicherheitsmann gilt auch g 242 B. G. B.,
der ihn verpflichtet: „die Leistungen so zu bewirken,
wie Treu und Glauben mit Rücksicht auf die Ver—
kehrssitte es erfordern.“ Unterläßt der Sicher
heitsmann in fahrlässiger Weise die Ausführung
der ihm im Gesetz zugewiesenen Aufgaben und
kommen nachweisbar durch diese Unterlassung Be
triebsunfallevor, durch die Kameraden verletzt
»der getötet werden, so kann er sich einer fohrläs
sigen Körperverlezung oder Tötung schuldig
machen. Der 8 222 des Strafgesetzbuches be
imnt:

„Wer durch Faährlässigkeit den Tod eines
Menschen verursacht, wird mit Gefängnis bis
zu Z3 Jahren bestraft. Wenn der Täter zu
der Aufmerksanikeit, welche er aus den Augen
etzte, vermöge seines Amtes, Berufes oder
Fewerbes besonders verpflichtet war, so kann
die Strafe bis zu 5 Jahren Gefänanis erböht
verden.“

Beiter bestimmt 8 230 Et. G.B.:
Wer durch Fahrlaisigkeit die Körperoerlet-
ang eines anderen verursacht, wird mit Geld
trafe bis zu M0 A oder mit Gefängnis bis
u 2 Jahren bestraft.

War der Täter zu der Aufmerksamkeit,
oelche er aus den Augen setzte, vermöge seines
Imtes, Berufes oder Gewerbes besonders
erpflichtet, so kann die Strase uf 8 Jahre
Lejsananis erhõht werden.
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Getanntlich hat Preußen fich verpflichtet. für die! Zaarbrücker Knappschaftsverein.
dauer von 15 Jahren die Amortisation und Verzinjung Nr. 6682
er Schuld durch Zahlung von jährlich 28 Millionen Der Saarbrcker Knappschaftsberein beabfichtigt, in ahn
Rark zu ubernetanen.) icher Weise wie es die Landesvorsicherungsanstalten und

Das Vermögen der Pensionskasse, betrug idere ESonderanstalten bereids durchführen, auf Kolten
nde 1920 29570 706,24 Vart. Hier sind alierdings die er Invalidenpersicherungstasse gesundheiich gejfahrdete
bebäude (Krankenhauser, Verwaltungsgebäude usw.) noch dinder von Mitgui-,dern“ des Vere ns zur Durchführung
nach Friedenswert eingesetzt. eines Heilvperfahrens besonderen Kinderheilanstalten z

Die Vensionskasse B GBegamtenabteilung) en Zeit —e— andungeniktoriastift in Kreuznach, um dauernd eine gewisse Anza
atte 1920 ohne den, Barbestand aus 1919 eine Ein — dort unterbtingen zu lönnen. ——
aahme von 975 818,15 Mart und eine Reinausgabe zanen vomun. März nächsten Jahres ab etwa 12 Kinder
ohne Vermögenszulage) von 253 334,75 Mark. vort Aufnahme finden. Vie Dauer der Kur wird in der

Die Juvaliden- und Hinterbliebenenversicherungskafse stegel 4 Wochen betragen, sie kann jedoch je nach dem Ur
hatte im Berichtsjahr eine Einnahme von 3247 245,33 eides die Kinder beaufsichtigenden Arates bis zu 8 Wochen
Ptart und eine Reinausgabe von 3438 483, 49 Mart, erlängert werden.

sodaß ein Zuschuß von 191 208,16 Mart erforderlich war. Aug 8 5 e neeee344 65 ð ur Durchführung eines Heiwerfahrens, so in Bad Rilchin—
— Der Finanzbericht für das Jahr 1921 44 en, in ———— und in der Kinderabteilung der

Amfatzt den Zeitraum pon 11 Mongten. Er Zexfällt in eine ilstätte Sonnenberg, werden vorausfichtinch berüdischtigt
bearkt- und Frankenwirtsschaft. Vie Einnah— EAn ne

ehe Aen en j —5 wa* 3 n Sobald die Verhandlungen mit dem Viktoriastift zum
eicher Walrung dom üi. Iar bis eee Ubschluß gekommen sind, werden wir Ihnen hierüber, ins

e— 20. J —* “ esondere auch über die Art, wie die Auswabl der Kinder—
 8. * 14 * ie durch gemischte Kommissionen von Aelteiten und Aerg-
Die 3e rtshaget läuft in Einnah menn en vorgun hmen sein mard, ersolgen sou. wenere Mnet
om 4. Jugi, dagegen die Jusgaben vom 1. Ju li ung machen. Wir fügen in der Anlge Abschrift eines
i821. Die Bilang jur die Teilgeit don 1921 in daher in— — —
ofern un richtig, als die Markwährung nur 53 Ein erArzuder Tungendeistätte Sormenberg, in unferem Auf-
aahmemonate. aber 6 Ausgabemonate hat, wãhrend bei der rage abgegeben dat, mit dem Anhemngeben, es in Ihrem
Frankenwirtschaft die Einnahmegeit 6 und die Ausgabe— ereinso gan zu veröffentlichen.
jeit 5 Monate umifaßt. Die Berwaltung

Die Areutentane des Saarbrücker Fnappschaftsspereins.

hatte F Fernhitee Mai 1921 3 Fung a e Abschrifton 23 592 5300,- Mar runter aus der Unfallversiche 4* 8
rung 142 000 und, aus der Zinsenwirtschaft 8514 000 Datt. eilstätte Sonnenberg des Saarbrücken, 20. Sept 1921.

Die Ausgaben sind nur in Einzelposten angeführt. S'e kreises Saarbrücdcen.
detrugen für die Behandlung der Mitglieder in den Kran Der Aufforderung des Herrn Knappschafts-Direktors
ienhäusern 10, für Gehälter der Revierärzte 1,8635, Fami Bergassessor Kredel gemäß, gebe ich nachstehend fol
lienhilfe 2,118, Krankengelder 9,25 Millionen Mark und für gendes Gutachten ab:Wochenhilfe980 000 Mark. Vermögensanlagen Ve
an Regierung) 63 Millionen Mark

Se 4. Februar 123

Ranmuß sich immervor Augen halten.daßzdieTu-
ertulose eine Allgemeintrankheit des Körpers ist. auch
venn sie sich nur an bestimmten Körperteilen oder Tw
anen zeigt. datz also auch neben der ö31tIlichen Be—
andlung in der Hauptsache eine Allgemeinbehandlung
tattfinden muß; und diese Algemeinbehandlung läßt üich
vegen der dazu erforderlichen Einrichtungen nur in einer
eilstätte durchsühren.

Es gilt nun die Frage zu beantworten, welche Kinder
ehören in eine Heisftätte, welche in Erboiunpheime unß
velche in ein Soolbad.

Kinder, die durch eine tuberkuloöse Erkrankung irgend
ines Familienmitgliedes besonders leicht der Aniteckungs-
nõglichkeit ausgesetzt und die gleichzeitig durch einen
duvãchlichen Körperbau und mongelhaften Ernährungs
ufstand wenig widerstandsfähig sind, die somit als tub r
ulosegefährdet begeichnet werden können. aber anderse ts
eine deuilichen Zeichen einer ausgesprochenen Erkrankung
eigen, sollten einem Erholungsheim überwiesen werden.,
zier kann durch geeignete Pflege und kräftige Ernährung
n gesunder Umgebung ihr Allgemeinzustand derartig ge
räftigt werden, daß sie eine evtl. später erforgende n
teckung leichter überwinden können; Kinder, die an lag
xfudatiwer Diatbese leiden, d. h. an einer Enwicklungs
törung, die sich in Hautausschlägen. Drüsenjchwellange
Neigung zu Katarrhen und ähnlichem äußert, eignen
zsonders zur Durchfjührung einer Soolbadekur, sei es
iun zu Hause, sei es in einem ausgesprochenen Soribao.
dandelt es sich bei Kindern um eine Verbendung exsfuda-
iver Diathese mit einer tuberkulssen Infektion. so enta
toht hieraus das Bild der Skrofulose. Alle diese Kinder
nit Skrojulose, wie auch alle rein tuberkulõösen Kiuder,
ei es nun Lungen, Knochen, Weichteil-oder Drüsen
uberkulose, geheren. wenn für ihre Heilung das best
nöglichjte erreicht werden soll, in eine Heilstätte. da hier
ieben den Einrichtungen für die in erster Linte wichtige
llgemeinbehandlung auch die Einrichtungen für spezielle
zehandlung, wie Sonnenbeohandlung, Licht- und Strah
enbe handlung und für geeignete Fälle auch Soolbäder
ur Verfügung stehen.

Bei der Auswahl der Kinder für irgend eine Heilbe—
sandlung sind für den Erfolg die obigen Gesichtspunkte
on ausschlaggebender Bedrutung und es muß emdring
ich davor gewarnt werden, wahllos die Kinder, wie 20
äufig geschieht. in Soolbäder zu schicken, die sowohl für
ie tuberkulosegefährdeten Kinder, als anch für wirklich
uberkulõse Kinder, mit wenigen Ausnahmen, viel zu an
trengend sind, und wodurch die so wichtige Kräftigung
oes Allgemeinzustandes nicht erreicht wird.

geg. Dr. Kröober, J
leitender Arzt der Heilstätte Sonnenberg.

Wir begrüßen diese Bestrebungen im Saarbrücker
dnappschaftsverein auf das lebhafteste. Wir haben
chon oft unserem Wunsche Ausdruck verliehen, daß
nan die Familienfürsorge besser ausbauen und er
veitern solle. Ganz besonderen Wert legen wir auf
ie vorbeugende, Fürsorge. Erfahrungen in
inderen sozialen Verbänden haben bewiesen. daß die
orbeugende Fürsorge den größten Segen bringt.
Wir erklären hier gern unsere Mitarbeit und werden
iuch die eben angeführten Bestrebungen, weil sie dem
Besten der Familien unserer Knappschaftsmitalieder
zienen, mit allem Nachdruck unterstützen.
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Frankenwirtschaft bei der Krankenkasse.

Die Einnahmen der Krankenkasse betrugen in der
Zeit vom 4. 6. bis 30. 11. 2 abzüglich 42 500 Francs aus
der Zinswirtschaft und 1500 Francs aus der Unfallver—
sicherung 10 017 000 Francs.

Die Ausgaben der Krankenkasse betrugen für die
Zeit vom 1. 7. bis 30. 11. 21 3661 200 Francs, sodaß ein
Aeberschuß von 6352 000 Franes verbleibt. Unter den
Aucgaben steht als Vermöge nsanlage der Beirag von
894 000) Francs 676 Kredit-National. Für Beförderung der
tranken 21140 Francs, Wochenhilfe 208 600 Francs, für
Kranlengelder 2 1118609 Francs, Sterbegelder 726 300 Frs.,
Berwvaltungskosten 199 000 Francs. Interessant ist die Ver—
eilung der Ausgaben für das Krankengeld auf das ein—
zelne Mitglied der Krankenkasse. Diese betrugen m Juli
1921 4,65, August 8,50, September 8,01, Oktober 9,59 Irs.
In der gleichen Zeit im vorhergehenden Jabr in Mark
10,361, B. I8, 2,72 und 1,98 Mart.
Darkwirtichaft der Pensionskasse A (Arbeiterabteilung)

Die Pensionskasse hatte in der gleichen Zeit vom 1. 1.
—
lionen Mark. Darunter 7,91 Millionen Mark an Weit
zhederheträgen und 10,4 Millionen Mark für Pflegelosten.
— aus der Krankenkasse für Krankenbausbennd-
ung

Achtung! Achtung!!
Berggewerbegerichtswahlen
Die Wahlen zu den vier Spruchkammern des Berg

ewerbegerichts Saarbrücken finden am Mittwoch,
en 8. März 1922, slatt.

Die Wählerlisten liegen vom 25. Januar bis ein—
hlieszlich 1. Februar ofjen. Wahlberechtigt ist jeder
Rergmann, der das 20. Lebensiahr vollendet und im
zezirk des Berggewerbegerichts wohnt oder beschäf
igf ist.

Jeder Kamerad, der wahlberechtigt ist, hat inner.
zalb dieser Frist nachzusehen, ob er in die Wählerliste
ingetragen ist. Sind Einwendungen zu machen, in—
em die Eintragung unterblieb, oder unrichtig ist, so
ind diese bis zum 11. Februacr beim Ober—
teiger oder Betriebsführer unter Vorleguug des
dnappsfchaftsbuches anzubringen.

Da die Wahlen für die Bergorbeiter von großer
Bedeutung sind — eine grosjze Anzahl Klagen, wie
as in gleichem Maße kaum jirüher der Fall war, sind
ur Zeit anhängig ist es Pflicht unierer Mit-
zlieder. sich zu iberzeugen, ob sie in die Wählerlifte
ingetragen sind und falls es erforderlich erscheint,
Zerichtigung zu beautragen. Eine Verletßung der
Vahlpflicht darf nicht vorkummen. Sorge jeder dafür,
zaaße r das Wahlrecht ausüben tann.

der Rechtsschutz im Bezirk
Fraulautern

ndet künftig wie folgt statt:
Jeden ersten und dritten Donnerstag,

vormittaas, in Völklingen im kath. Ver
einshaus.

Jeden ersten und dritten Donnerstag,
nachmittags, in Wadgassen bei Frredr.
Schmitt, gegenüber der Kirche.

Jeden ersten und dritten Mittwoch in
Püttlingen bei Wirt Kockler.

Jeden Dienstag und Freitag in Fraulautern.
Die Kollegen werden gebeten, obige Rechtsschutz-

age gefl. beachten zu wollen.
Die Bezirksleitung

Die gesamten Ausgaben beliefen sich auf 17,84
Millinen Mark, darunter für Invalidenpension 2,8 Mil—
lionen, Wimbenpension 983 000. Waisengelder 8395 (00, Be—
riebstojttren der Krankenhäuser 10250 000 Mark und Ver—
waliungstosten 1250 060 Mark, Kur- und Aczneikost'n
 04 Mart. Familienkrankenhilfe 472 6000 Mark. Be—
zräbnibbeihrfe 132 000 u. außerordentliche Unterstützungen
260 PRark. Für Schulbücher wurden perausguöt 610 600
Mark. Es verblieb noch ein reiner Ueberschuß von 860 000
Peark. Hierbei ist zu beachten, daß die Ausgaben sich auf
b, dagegen die Einnahmen nur auf 5 Monaie erstrecken.
zrankenwirtischaft bei der Pensionskasse A (Arbeiterabtlg.).

An Beitrkägen gingen ein vom 4. Juni bis 30. No—
venver 141 16 736600 Francs, aus Zinsen 80600, Erstat-
ung aus der Unfallpersicherung 13600 und Sonstiges b00
Francs, zujsammen 10 737 0600 Frances. (In den Beiträgen
ind eiutalten die 280 Franes für die Grundpension und
1,70 Franes für die Teuerungszulage). De Ausgaben
elicfen sich auf 7339 000 Franes Darunter sind für In—
ontidentention 4330 0)0, W nvenpension 1723 0010. Waisen-
gelder 552 0690 Froncs. Ferner für Betriebstosten in den
srankenhäusern 392 0, für Schntfosten 2000 Franes, Ver
waltunastosren 160 O. Neubauten 77000, Begräbnisbei—
dilien 314000 und Samrqes tund 2000 Fraucs

Hie Sonderbeiträge iñt die Beitreitung der Teuerungs-
pulcge ergaben 5650 Iconrcs Zu leisten waren
103) Francs, sodaß ein vorläufiger Neberschuß
on 1642 000 Francs zu berzeichnen var. Zieht man diesen
Betrag von dem gesamten Uever'chatz ab, verbleibt für die
Penstonskasse zur SicherseUüuug der Grinderten noch
1765 000 Francs. Tabei üt zu beruckschtigen. daß es bei
der Franlenmirtichaft sich um b in:t,abernur
um b Ausgabemonate handel

Wir werden auf die gePlichen Berhältnisse det Ben-
ionstasse noch besonders zurückommen
Die Finanzwirtschaft der Vensionskasse B (Angestellten

versicheruug)
end der Reichs nvalidenversicherung find noch weiterhin in
Mark ausgestellt.
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Die außerordentliche Zunghme der Tuberkulose in der
Nachtriegazoit und ihre Verbreitung unter allen Schichten
xr Bevo. lerung macht es uns zur Piflicht, hre Bektamp
ung mit allen uns zur Verfünung stebenden WMeitteln
ufzunehmen.

Die Tuberkulose tritt nun, wie schon gesagt, nicht nur
nallen Schichten der Bevöllerung auf, sondern auch in
edem Lebencalter. Für besonders bevorzugt galt bisber
as jugendliche Alter zwischen 16 und 35 Jahren. uud
zebören bisher auch die Kranken der Heilstätien in der
Nehrzahl dicsen Altersstusen an. Die neueren Forschun—
sen uber die Entjitehung und Ausbreitung der Tuber—
nlose haben jedoch zu dem Ergebnis geführt, daß die
uberulose Anjtecung schon im früheisen Kindesalter
rfolgt, und daß die Czlrankungen tes vorher genannten
Alters zwischen 158 und 35 Jahren auf diese Juieltionen
n der Kundbeit zurückzuführen sind. Deingemnäß gehen
ie Forderungen für die Behandlung und Bekämpfung
xr Taberkulose jetzt dahin, daß diese be schon im frühe-
ten Kindesalter einsetzen muß, um so nach Mögtichkeit
dem sjpäteren Ausbruch der fuberkfulösen Erkrantungen
vrzubeugen und zu steuern, da gerade in dem Entwid-
ungsalter und dem ersten Mannesalier die Tuberhautose
ie meisten Todesopfer fordert. Anderjeits iit festasstellt
vorden, daß gerade dx kindliche Tuberkulose, deren
aupterkrankungssormen die Drüsen,, Knochen und
Veich eiltuberlulosen find, recht leicht und jest aushetlen —
ann, wenn sie einer geeianeten Behandlung zugefübr! *
vird. für die Redaknon verannw.: Jaluo Micheln, Sadardrüden.
In der Tuberkulosenbehandlung spielt nun die Heil- Drudkh: Saarbrüder Druckerei- und Vetlags-

e —8 Gesellshaft m. b. H. Soorbrden.
Anet Gerl des Gowerkvereins christl. Bergarbeiter Deuischtands,

n

——

Erfreuliches aus dem Saarbrucker
Knappschaftsverein

Wir erhielten von der Verwaltung des aarbrcktnappsfchaftsvereins solgende Schreiben:


	Ausgabe vom Samstag, den 04. Februar 1922

